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Die Entwicklung der Dienstleistungsbereiche und ihr Einfluß auf das 

Wirtschaftsgeschehen in den Vereinigten Staaten 

Die Dienstleistungsgewerbe in den Vereinigten 
Staaten von Amerika haben in den 50er Jahren 
wachsende Bedeutung für Beschäftigung und Ein-
kommensbildung erlangt. So arbeiteten 1959 
57 vH aller Erwerbstätigen in den Dienstleistungs-
bereichen; 1950 waren es dagegen erst 53 vH. Ein 
reichliches Drittel der Erwerbstätigen fand 1959 
in dem produzierenden Gewerbe Arbeitsmöglich-
keiten, prozentual etwas weniger als 1950. Die 
Landwirtschaft bot - bei einem Rückgang der 
Zahl der Erwerbstätigen - 1959 nur noch 8 vH 
aller Erwerbstätigen Arbeit gegenüber 11 vH im 
Jahre 1950. 
Der Beitrag der Dienstleistungsgewerbe zum 

Nettosozialprodukt zu Faktorkosten erhöhte sich 
in diesem Zeitraum von 52 vH auf 56 vH. Der 
Anteil des produzierenden Gewerbes an der Wert-
schöpfung ging leiert. zurück; in der Landwirt-
schaft wurden 1959 weniger als 5 vH des Netto-
sozialprodukts zu Faktorkosten erzeugt. 

Ein Vergleich mit den Daten des Jahres 1929 
unterstreicht die Tendenz zu Verschiebungen in 
der Beschäftigungsstruktur. Bei einer Zunahme 
der Erwerbspersonen um insgesamt 16 Millionen 
in drei Jahrzehnten fanden 14 Mill. Menschen 
einen Arbeitsplatz in den Dienstleistungsgewer-
ben. Dies hat dazu geführt, daß der Anteil der 
in den Dienstleistungszweigen Tätigen an der Ge-
samtheschäftigung von knapp der Hälfte auf -
wie bereits erwähnt - fast drei Fünftel gestiegen 
ist. Von den Veränderungen in der Beschäfti-
gungsstruktur blieb die Struktur der Einkom-

mensentstehung jedoch fast unberührt. Die 
Dienstleistungsbereiche steuerten Ende der 50er 
Jahre wie 1929 etwa 57 vH zu der gesamten Wert-
schöpfung bei. Die unterschiedliche Entwicklung 
erklärt sich daraus, daß die Beschäftigung vor-
zugs-,veise in den Dienstleistungszweigen über-
proportional zunahm, deren Wertschöpfung je 
Kopf der Erwerbstätigen zum Teil beachtlich 
niedriger als dervolkswirtschaftliche Durchschnitt 
ist. Das trifft insbesondere auf die öffentlichen 
Dienste und im Rahmen der privaten Dienste auf 
den Groß- und Einzelhandel zu. Zum anderen 
kommt hierin zum Ausdruck, daß die Dienst-
leistungsgewerbe, deren Produktionsergebnis je 
Erwerbstätigen 1929 um ein Mehrfaches über 
dem Durchschnitt lag, wie z. B. im Banken- und 
Versicherungswesen, diesen Vorsprung teilweise 
eingebüßt haben. 

Die Verschiebungen in der Beschäftigungs-
struktur verdienen nun sowohl unter konjunk-
turellen Gesichtspunkten als auch unter Wachs-
tumsaspekten Beachtung. Dies hängt damit 
zusammen, daß die Wirtschaftsbereiche im kurz-
und langfristigen Wirtschaftsgeschehen eine un-
terschiedliche Stellung einnehmen. So unterliegen 
im konjunkturellen Ablauf insbesondere die In-
vestitionsaufwendungen der Wirtschaft für 
Lager- und Anlagezwecke stärkeren Sch-,vankun-
gen. Aber auch die Ausgaben der privaten Haus-
haltungen für langlebige Güter, die bei dem in 
den Vereinigten Staaten erreichten durchschnitt-
lichen Wohlstandsniveau ohne fühlbare Beein-
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trächtigung des Lebensstandards um Monate oder 
gar Jahre hinausgeschoben werden können, ver-
laufen sprunghaft. Unter dem Einfluß solcher 
Nachfrageveränderungen bieten die Bereiche des 
produzierenden Gewerbes eine geringere Arbeits-
platzsicherheit. Demgegenüber sind die Arbeits-
möglichkeiten in den Dienstleistungszweigen im 
großen und ganzen sehr viel stetiger. Diese 
höhere Arbeitsplatzsicherheit ist nicht nur eine 
Folge der zunehmenden Bedeutung der Öffent-
lichen Hand als Arbeitgeber, dessen Arbeits-
kräftebedarf vorwiegend von anderen als kon-
junkturellen Faktoren bestimmt wird; auch die 
Beschäftigungsmöglichkeiten im privaten Dienst-
leistungsbereich sind in der Nachkriegszeit von 
konjunkturellen Abschwächungen nur bedingt in 
Mitleidenschaft gezogen worden. Die größere 
Kontinuität von Beschäftigung und Wertschöp-
fung ist das Ergebnis einer relativ starren Nach-
frage der privaten Haushaltungen nach Dienst-
leistungen in den vergangenen Jahren; sie 
wurde aus einem verfügbaren persönlichen Ein-
kommen finanziert, das gegen die Ausstrahlungen 
begrenzter konjunktureller Rückschläge — auf 
Grund der in das amerikanische Finanzsystem 
eingebauten Stabilisatoren — weitgehend abge-
schirmt ist. Von den Dienstleistungsbereichen 
gehen unter diesen Umständen erfreuliche stabili-
sierende Einflüsse auf die Arbeitsmarktlage aus, 
da die anhaltend hohe oder wachsende Nachfrage 
nach Diensten in Phasen schwacher Nachfrage im 
güterproduzierenden Gewerbe, wie sie im letzten 
Jahrzehnt häufig anzutreffen war, ein Übergreifen 
der deflatorischen Tendenzen auf die gesamte 
Wirtschaftstätigkeit wenn nicht verhindert, so 
doch erschwert. 

Unter Wachstumsaspekten werfen diese Struk-
turveränderungen jedoch vielschichtige Probleme 
auf. Sie liegen einmal begründet in dem im Durch-
schnitt der Dienstleistungsbereiche erzielten ge-
ringeren Produktionsergebnis, definiert als Wert 
des Nettosozialprodukts zu Faktorkosten je Er-
werbstätigen. Der Produktionsausstoß in den 
Dienstleistungsbereichen blieb zwar 1959 kaum 
hinter der gesamtwirtschaftlichen Leistung je Be-
schäftigten zurück, war aber 11 vH bzw. 16 vH 
niedriger als der Output je Beschäftigten im Be-
reich des produzierenden Gewerbes bzw. der ver-
arbeitenden Industrie. Auch in Preisen des Jahres 
1954 ausgedrückt erreichte 1959 die Leistung 
je Beschäftigten im Dienstleistungssektor nur 
annähernd 84 vH des Produktionsergebnisses je 

Erwerbstätigen im Industriebereich. Verschiebun-
gen in der Beschäftigungsstruktur führen auf 
Grund dieser Unterschiede automatisch zu einer 
Veränderung der wirtschaftlichenFortschrittsrate 
gegenüber einem Wachstum bei unveränderter 
Struktur. Verlagerungen zu Lasten von Wirt-
schaftsbereichen mit einem hohen Produktions-
ergebnis je Erwerbstätigen bedingen Produk-
tivitätseinbußen, die absolut oder relativ sind, je 
nachdem, ob sie durch gesamtwirtschaftliche Pro-
duktivitätsfortschritte überkompensiert werden, 
die durch bessere Kapitalausstattung odersonstige 
Rationalisierungsmaßnahmen möglich sind. Die 
Vereinigten Staaten sind heute immer noch eine 
Volkswirtschaft mit einem schnell wachsenden 
Arheitskräftepotential; so werden sich etwaige 
Änderungen in der Beschäftigungsstruktur auch 
in den kommenden Jahren bei absoluter Zunahme 
der Beschäftigten der meisten Wirtschaftszweige 
vollziehen. Bei einer weiter überproportional 
steigenden Beschäftigung im Dienstleistungs-
sektor, die wie bisher z. T. zu Lasten der Land-
wirtschaft, z. T. aber auch zu Lasten des produzie-
renden Gewerbes stattfinden wird, dürfte der 
gesamtwirtschaftliche Produktivitätsfortschritt in 
den Vereinigten Staaten — wie schon in der 
zweiten Hälfte der fünfziger Jahre — im Ver-
gleich mit anderen, vor allem weniger entwickel-
ten Volkswirtschaften, die im vollen In(Iustriali-
sierungsprozeß stehen, beeinträchtigt werden. 
Eine Umkehr dieser Verlagerungstendenzen, die 
— zwar nicht unbestritten — heute noch als 
typisch für eine Volkswirtschaft mit hohem und 
weiter steigendem Lebensstandard gelten., könnte 
nur erwartet werden, wenn in den Vereinigten 
Staaten im Zuge einer generellen Beschleunigung 
der wirtschaftlichen Expansion das produzierende 
Gewerbe mit den übrigen Bereichen um ein zu 
knappes Arbeitsangebot konkurrieren und in 
einer solchen Konstellation dank seiner Über-
legenheit im Output je Erwerbstätigen, die ihm 
die Zahlung höherer Löhne gestattet, wieder ver-
stärkt Arbeitskräfte an sich ziehen würfle. 

Produktionsergebnis je Erwerbstätigen, Ka-
pitalintensität und Kapitalkoeffizient stehen mit-
einander in Wechselbeziehungen. Im Durchschnitt 
der Dienstleistungsbereiche liegen nun sowohl Ka-
pitalintensität als auch Kapitalkoeffizient bei sehr 
großer Streuung innerhalb der einzelnen Dienst-
leistungszweige höher als im Durchschnitt der 
Industrie. Sind somit auch die Wachstumseffekte 
einer Investition in den Dienstleistungsbereichen 

Nettosozialproduktl) je Erwerbstütigen2) 
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niedriger, so braucht doch infolge des höheren 
Kapitalkoeffizienten bei Strukturverlagerungen, 
wie sie sich in den Vereinigten Staaten im Laufe 
der letzten Jahre durchgesetzt haben, nicht mit 
einem Ausfall an Investitionsgelegenheiten ge-
rechnet zu werden. 

Entscheidende Unterschiede dürften sich im 
Gefolge der Änderungen in der Beschäftigungs-
struktur jedoch hinsichtlich der Vornahme von 
Investitionen im Zeitablauf einstellen. Für die 
Wachstumsprozesse einer modernen Wirtschaft 
haben autonome Investitionen, die Einkommen 
schaffen, aus dem eine zusätzliche Verbrauchs-
nachfrage finanziert werden kann, größte Bedeu-
tung. Die dauerhafte Konsumgüter produzieren-
den Industrien haben in der Vergangenheit 
immer wieder auf Grund ihrer Absatzerwartun-
gen zusätzlich — zum Teil in Form von Lager-
anreicherungen — investiert und auf diese Weise 
eine Expansionsphase eingeleitet. lin Gegensatz 
zu diesen Industriezweigen können die Dienst-
leistungsbereiche nicht auf Lager produzieren. 
Die Möglichkeiten für eine von den Dienst-
leistungsgewerben ausgehende Initialzündung 
sind demnach eng begrenzt'). Auch die Wahr-

h) Vgl. hierzu Nf. Teschner, Vierteljahrshefte zur Wirtschafts-
forschung, Heft 2/1960, S.125ff. 

scheinlichkeit, daß Produzenten, von denen die 
Dienstleistungsbereiche mit den erforderlichen 
Kapitalgütern ausgerüstet werden, ihrerseits in 
Erwartung steigender Inanspruchnahme solcher 
Dienstleistungen unter Vorwegnahme von Auf-
tragserteilungen zusätzlich investieren, ist zur 
Zeit gering. Immerhin wäre es denkbar, daß, 
wenn die Verlagerung von der Güterproduktion 
auf die Nachfrage von Dienstleistungen über 
einen längeren Zeitraum anhalten sollte, auto-
nome Investitionen, die den Wachstumsprozeß in 
Gang bringen oder in Gang halten, auch in vor-
gelagerten Bereichen üblich werden. 

Mit zunehmender Bedeutung der Dienst-
leistungsbereiche für die Beschäftigung tritt zu-
dem ein zusätzlicher, die gesamtwirtschaftliche 
Preisstabilität gefährdender Faktor auf. Auf 
Grund der in den verschiedenen Wirtschafts-
bereichen erzielten unterschiedlichen Produk-
tivitätsfortschritte und einer Lohnentwicklung, 
die sich an den Produktivitätsfortschritten in den 
dynamischen Industriezweigen ausrichtet, werden 
in eine Volkswirtschaft Preisauftriebstendenzen 
hineingetragen; sie werden im Zuge eines Ver-
lagerungsprozesses von den Wirtschaftsbereichen 
mit größerem Produktivitätszuwachs zu solchen 
mit niedrigeren zwangsläufig intensiviert. 

Zur Entwicklung der Industrie in der Bundesrepublik 

Nachdem die Industrieproduktion in der Bundes-
republik') im Durchschnitt des ersten Vierteljahres 
1961 um 9,4 vH höher gewesen war als im gleichen 
Zeitraum 1960 (im März allerdings nur um 7 vH), 
wurde im April das Vorjahrsergebnis um 8 vH über-
troffen. Die durchschnittliche Wachstumsrate für die 
ersten vier Monate dieses Jahres beträgt damit 9 vH. 
Bemerkenswerter-weise war die saisonale Produktions-
zunahme von März auf April dieses Jahres in den 
meisten Branchen deutlich geringer als in den früheren 
Jahren (mit der wichtigen Ausnahme des Maschinen. 
baus, dessen Ausstoß saisonal kräftiger gesteigert 
wurde als je seit 1950). Dies ist jedoch keineswegs 
Ausdruck einer nachlassenden Aktivität, sondern 
lediglich die unausbleibliche Folge des im ersten 
Quartal stark angehobenen Produktionsniveaus: Die 
winterliche Produktionsminderung war in diesem Jahr 
geringer als gewohnt, der Frühjahrsaufschwung also 
vorverlagert worden. 
Im Bergbau wurde in den Monaten Januar bis April 

wie schon Ende 1960 die Erzeugung gegenüber dem 
Vorjahr nur noch geringfügig erhöht; hier ist wegen 
der andauernden Stagnation der Kohlenförderung 
auch für die kommenden Monate allenfalls zu er-
warten, daß das Produktionsniveau gehalten, aber 
kaum mehr angehoben wird. Die Grundstoff- und 
Produktionsgüterindustrien erzeugten noch fast 9 vH 
mehr als zu Anfang des vergangenen Jahres; das ist 
der gleiche Vorjahrsabstand wie im letzten Quartal 
1960. Allerdings war das Wachstum in den ersten 
beiden Monaten dieses Jahres bedeutend stärker 
(11 vH) als im März und April (7 vH). Da neben der 
Eisen- und Stahlindustrie, die (immerhin bei voller 
Auslastung ihrer Werke) letzthin keine verstärkten 

t) Bund ohne Saar und Berlin, Industrie ohne Baubauptgewerbe 
u. Energieversorgungsbetriebe, vorläufige arbeitstägliche Berechnung 

konjunkturellen Nachfrageimpulse mehr empfing, 
auch die chemische Industrie zur Zeit in gemäßigterem 
Tempo expandiert. ist in diesem Bereich innerhalb der 
verarbeitenden Industrie am ehesten mit einer fort-
schreitenden Beruhigung zu rechnen. 

Die Investitionsgüterindustrien dagegen dehnten 
ihre Produktion unvermindert kräftig aus, dort betrug 
die Wachstumsrate der Erzeugung 12 vH im letzten 
Vierteljahr 1960, fast 14 vH im ersten Vierteljahr 1961 
und im April wiederum 12 vH. Zu den seit langem 
unter hohen Anforderungen der Nachfrage stehenden 
Industriezweigen trat seit Mitte 1960 auch eine spe-
zielle sehr steil aufsteigende Branchenkonjunktur im 
Stahlbau, der lange Zeit am Investitionsboom nicht 
beteiligt war, zur Zeit aber von allen Industriezweigen 
überhaupt das stärkste Auftragswachstum verzeichnet. 
Auch die Verbraudhsgüterindustrien weiteten in der 

bisher abgelaufenen Zeit des Jahres insgesamt ihre 
Produktion rascher aus als vor der Jahreswende und 
erzielten mit 8 vH einen durchaus beachtlichen Pro-
duktionszuwachs gegenüber dem Vorjahr, doch ist die 
Lage m den einzelnen Zweigen noch recht unterschied-
lich. Neben der noch im strukturellen Expansions-
stadium befindlichen kunststoffverarbeitenden Industrie 
(„Wachstumsindustrie") hat vor allem die Musikinstru-
menten- und Spielwarenindustrie einen außerordent-
lich stürmischen Frühjahrsaufschwung erlebt; auch die 
feinkeramische und die Hohlglasindustrie sowie die 
Möbelindustrie erreichten überdurchschnittliche Zu-
wachsraten der Produktion. In der Bekleidungsindu-
strie führte die in der Entwicklung der Einzelhandels-
umsätze erkennbare Aufwärtsbewegung der Verbrau-
chernachfrage ebenfalls seit Jahresbeginn zu einer 
spürbaren Belebung (Produktionswachstum gegenüber 
dem Vorjahr im 3. Vierteljahr 1960: 1,3 vH; im 
4. Vierteljahr 1960: 6,4 vH; im 1. Vierteljahr 1961: 
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12,6 vH), die sich aber bislang nicht bis zur Textil-
industrie fortpflanzte. Deren Produktion nimmt seit 
einem halben Jahr kaum zu. Auch die Schuhherstellung 
stagniert, während die sonstige Lederverarbeitung 
wieder Auftriebe erfuhr, was auch den ledererzeugen-
den Unternehmen zugute kam. 
Die Nahrungs- und Genußmittelerzeugung wuche im 

Durchschnitt der letzten Monate um 5 vH, das ist auch 
etwa das vorjährige Fortschrittstempo. Die Tabak-
verarbeitung im Bundesgebiet nimmt seit Jahresbeginn 
wieder im Maße des Endverbrauchs zu, was darauf 
schließen läßt, daß der mehrjährige Prozeß der Pro-
duktionsverlagerungen nach Berlin zu einem vorläufi-
gen Abschluß gekommen ist. 
Die industrielle Produktionstätigkeit wird auch vor-

läufig von der in jüngster Zeit zu beobachtenden Ab-
flachung der zweijährigen Auftragsexpansion insgesamt 
nicht berührt werden. In den meisten Branchen werden 
noch Monate vergehen, bis die aufgelaufenen Auftrags-
bestände so weit aufgearbeitet sind, daß die Liefer-
fristen auf das normale Maß reduziert werden können 
und man den Sortiments- und Qualitätsansprüchen der 
Bezieher wieder mehr entgegenkommen kann, als es 
jetzt hie und da möglich ist. 

Deshalb ist zunächst nach wie vor die Angebotsfähig-
keit weithin das Maß für die möglichen Produktions-
fortschritte. Die Nachfrage der Industrie nach Arbeit-
nehmern bleibt unverändert drängend, und auch die 
Produktivitätsanstrengungen, wichtige Bestimmungs-
größe der Investitionsneigung,können nicht nachlassen. 
Die Beschäftigtenzahl in der Industrie lag im ersten 
Quartal ebenso wie schon 1960 wieder um 4 vH höher 
als im Vorjahr. Der Produktivitätszuwachs (Steige-
rung der Netto-Produktion je Beschäftigten) war mit 
knapp 5 vH sogar wieder größer als im 4. Vierteljahr 
und fast so groß wie im 3. Vierteljahr 1960. Den stärk-
sten relativen Beschäftigtenzugang meldeten wieder 
die Investitionsgüterindustrien, aber auch die Grund-
stoffindustrien nahmen erneut in erheblichem Umfang 
neue Arbeitnehmer auf. Im Bergbau hielt der Beschäf-
tigtenrückgang an. Die Investitionsgüterindustrien er-
zielten auch, anders als im Vorjahr, eine überdurch-
schnittliche Effizienzzunahme, hierin nur noch vom 
Bergbau übertroffen. 

Die neuen Produktivitätssteigerungen wurden nicht 
nur ermöglicht durch die immer mehr zur vollen 
Wirkung gelangende Erhöhung der Kapitalausstattung 
je Arbeitsplatz, die in letzter Zeit beschleunigt zu-
genommen hat, sondern auch (zu etwas nhehr als 
1 vH) durch eine erneute Verbesserung der Aus-
nutzung der technischen Kapazitäten 2). In der ver-
arbeitenden Industrie betrug die Ausnutzungssteige-
rung sogar fast 2 vH, da die Auslastung der Anlagen 
im Bergbau rückläufig blieb. 

Diese Ausnutzungsreserve wurde noch in der ge-
wohnten winterlichen „ Saisonpause" der Produktion 
gefunden, die man in diesem Winter durch anhaltende 
Produktionsbemühungen zu überbrücken und auszu-
schöpfen suchte. Die Ausnutzungsverbesserung, die 
für das ganze vergangene Vierteljahr zu verzeichnen 
ist, trat denn auch vornehmlich im Januar und 
Februar auf. 

2) Zur Methode der Ausnutzungs-Rechnung des DIW vgl. Viertel-
jahrshefie zur Wirtschaftsforschung, lieft 1/1961, S. 72 ff. 

In den Grundstoff- und Produktionsgüterindustrien 
überstieg der Ausnutzungsgrad den Vorjahrsstand um 
mehr als 2 vH; vor allem in der Industrie der Steine 
und Erden, der mineralblverarbeitenden und der NE-
Metallindustrie stieg der Ausnutzungskoeffizient 
weiter an, dagegen kaum mehr in der eisenschaffenden 
und chemischen Industrie. In den Investitionsgüter-
industrien, in denen die Ausnutzung insgesamt um 
reichlich 1 vH höher war als vor einem Jahr, wurde sie 
praktisch überall (allenfalls mit Ausnahme des Fahr-
zeugbaus und des Schiffbaus) noch etwas angehoben. 

In den Verbrauchsgüterindustrien dagegen blieb der 
Ausnutzungsgrad vor allem wegen der Stagnation in 
dem großen Bereich der Textilindustrie etwa unver-
ändert, obwohl auch hier einzelne Branchen ihre An-
lagennutzung verbessert haben dürften. In den 
Nahrungs- und Genußmittelindustrien, die sich in 
ruhigerem Fahrwasser entwickeln als die übrige ver-
arbeitende Industrie, trat ein leichter Rückgang der 
Ausnutzung (gegenüber dem Vorjahr) ein. 

Die gegenwärtige Situation ist also gekennzeichnet 
durch einen weiteren Gleichlauf von Kapazitätsausbau 
und Produktionsausdehnung. Die Beschäftigtenanwer-
bung hält ebenfalls unvermindert an, zumal die An-
forderungen an den Arbeitsmarkt durch den Kapazi-
tätsausbau mitbestimmt werden. Bei Anhalten dieser 
Konstellation wird das Verhältnis zwischen Beschäf-
tigtenzugang und „Produktivitäts"wadistum für die 
erste Jahreshälfte 1961 fast 1 : 1 lauten, d. h. beide 
Komponenten tragen ungefähr gleich stark zum 
Produktionsfortschritt bei, während 1960 die „Produk-
tivitäts"komponente (wegen der , größeren Aus-
nutzungsreserven) im Jahresdurchschnitt noch zwei 
Drittel des Produktionswachstums beisteuerte. 

Seit März dürfte mit 7 bis 9 vH der Wachstumspegel 
angedeutet sein, der unter diesen Umständen auch 
weiterhin erreichbar ist und für das ganze Jahr zu 
erwarten sein wird. Von der Nachfrage her können 
dämpfende Einflüsse — im ganzen betrachtet — 
frühestens gegen Jahresende wirksam werden; bis 
dahin garantieren die vollen Auftragsbücher den Fort-
gang der Expansion; überdies kann von einer eigent-
lichen Auftragsschwäche auch bislang noch keineswegs 
die Rede sein, nur von einer Minderung des Auftrags-
wachstums. Überdies dürften auch die in letzter Zeit 
nicht überforderten Verbrauchsgüterindnstrien (Tex-
tilien, Schuhe) im Laufe des Jahres die neuen Auf-
triebe zu spüren bekommen, die im Einzelhandel und 
in den Auftragseingängen der Industrie bereits fest-
zustellen sind. Zum erstenmal seit langem übertraf im 
März/April das Auftragswachstum in der Verbrauchs-
güterindustrie (+ 10 vH gegenüber März/April 1960) 
dasjenige in der Investitionsgüterindustrie ( -f- 1 vH) 
erheblich. 

Die Befürchtung, die Einfuhr werde einen so großen 
Teil des zu erwartenden Wachstums der Verbraucher-
nachfrage absorbieren, daß die einheimischen In-
dustriezweige daran in diesem Jahre nicht partizipie-
ren, erscheint denn auch unbegründet, wenn man 
bedenkt, daß dazu bei den gegebenen Marktanteilen 
des Imports Einfuhrsteigerungen auf fast das Dop-
pelte in den verschiedenen Märkten erforderlich wären. 

Herausgeber: Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung,Berlin-Dahlem,Königin-Luise-Str.5u.Bonn,KoblenzerStr. 170. 
Präsident: Prof. Dr. Dr. h. e. Ferdinand Friedensburg. Abteilungsleiterkollegium: Dr. Gerhard Abeken, Dr. Klaus Dieter Arndt, 

Dr. Ingeborg Köhler-Rieckenberg, Dr. Rolf Krengel, Dr. Hans Liebe, Dr. Herbert Martell, Prof. Dr. Joachim Tiburtius. 
Schriftleitung: Dr. Hans Liebe, Berlin-Frohnau,Edelhofdamm36. Verlag: Duncker&Humblot, Berlin- Lichterfelde, Geranienstr.2. 
Druck: Buch- und Kunstdruckerei Gustav Ahrens, Berlin N65, Friedrich-Krause-Ufer 24. Alle Rechte vorbehalten. Printed in Germany. 
Bezugspreis für den Jahrgang (einsebliefilich Zustellung im Inland) DM 32,—, halbjährlichjDM 17,—, vierteljährlich DM 9,—. 

— Hierzu 1 Zahlenbeilage — 



Beilage zum Wochenbericht des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung Wochenzahlen 
28. Jahrgang Berlin, den 9. Juni 1961 Nr. 23 I bis 3. Juni 1961 

Vorjahr Gegenwart 

Gegenstand Einheit t) 

Woche: 

1.-7. 
Mai 
1960 

8.-14. 
Mai 
1960 

15.-21. 
Mai 
1960 

22.-28. 
Mai 
1960 

29. Mai 
bis 

4. Juni 
1960 

19. 20. 21. 22. 23. 

2.-8. 
April 
1961 

9.-15. 
April 
1961 

16.- 22. 
April 
1961 

23.•29. 
April 
1961 

30. 
April 
bis 

6. Mai 
1961 

7.-13. 
Mai 
1961 

14.-20. 
Mai 
1961 

21.•27 
Mai 
1961 

28. Mai 
hie 

3. Juni 
1961 

14. 15. 16. 17. 18. 19. 20. 21. 22. 

Produktion 
(;esrhiflaütlgkeft in USA   
Industriepproduktion In USA . .   
Stefnkohlenförderg. In der BRD 1) .   

Großbritannien 
Kohlenförderung in ÜSA   
Rohatahlerzeugung In der BRD 1)   

USA   
KraEwagenlerstellung in USA . .   

Stromverbrauch in West-Berlins   

1957®100 
1947149 a  100 

1000 t 

1000 Wagen 

Mill. kWh 

WS 

Güterverkehr 
Wagengestellung b. d. DL Bundesbahn 1D) 1000 Wagen WS 

106,1 106,4 161,8 161,7 161,4 103,3 
176,9 173,4 171,1 168,8 168,1 159,2 
2413 2404 2404 2379 2375 2730 

4095 3969 2836 3822 
7511 7439 7593 7634 7271 5956 
473 475 475 448 426 420 

1934 1907 1852 1729 1601 1481 
169 179 186 172 138 117 

43,0 41,3 40,9 38,8 40,4 44,6 

390,3 394,8 393,6 345,9 390,2 

Zahlungsverkehr 
Zahlungemlttelumlauf In 
BRD u. West-Berlin   

Notenumlauf d. Bank von England 
Bank von Frankreich, 
Niederlind. Bank 

„ BelgischenNationalbk. 
Schweizer. 

„ Schwedischen w 
Zahlungamittelumlauf in USA . . . . 

Mill. DM BSt 
$ Mi 

Mid. NF Do 
Mill. hfl. Mo 

bfre. Do 
„ sfre. BSt 

skr. 
i Mi 

Geld- und Kapitalrnarkt 
Deutsche Bundesbanks) 
Gold   
Gesamtaktiva aus d. Auslandsgeschäft 
Inlandeweeheel   
Kassenkredite 4)   
Ausgleichsforderungen und unverzins-

liehe Schuldverschreibungen . .   
Einlagen insgesamt  

darunter : von Kreditinstitutenb). .   
von öffentlichen Einlegern  

Halbmonatliche Bankenstatistik6) 

Kurzfristige Kredite an Niebtbanken . 

dar.: an Wirtschaftsuntern. u. Private 
an öff.-rechtl. Körperschaften 

Einlagen von Nichtbanken   
darunter Spareinlagen   

Bank von England 

Regierungspapiere d. Emissionsabtlg. 
Forderungen der Bankabteilung . .   
Einlagen   

Bundes-Reserve-Banken in USA 

Aktiva insgesamt   
darunter : Goldzertifikate   

Regierungspapiere . . .   
Einlagen insgesamt  
darunter : Regierungseinlagen . . .   

Zinssätze 

Tagesgeld in London   
Handelswechsel, 3 Mon., London . 

Effektenmarkt 

Kuredurehschnitte festverzinst. Wert-
papiere im Bundesgebiet u. in W-Berlin 
40/oige RM-Wertpapiere, auf DM 7) . 
56/oige DM-Pfandbriefe7)   
5o/oige DM -Komm.-Obligationen7) 
60/oige DM-Pfandbriefes)   
8o/oige DM-Industrieobligationen. 

Aktienindex, BRDa)   
Aktienindex, Großbritennien 10) , 
Aktiendurehschnittspreie in USA11) 

Mill. DM 

Mill. € 

Mill. f 

slo p. a. 

81.Dez.54=100 
1.7.1935 = 100 
i je Stück 

BSt 

19652 19231 
2184 2180 
34,7 34,2 
4578 4435 

117535 116838 
5881 5788 
5606 5502 

31603 31723 

2176 
33,4 
4477 

115530 

31774 

18229 
2181 
33,6 
4449 

115253 
5846 
5454 
31684 

103,8 
160,9 
2862 
4072 
5960 
491 
1539 
138 

46,8 

104,1 
161,9 
2912 
4031 
6350 
494 
1586 
150 

46,4 

104,5 
162,6 
2834 
4057 
6713 
494 

1618 
140 

42,4 

104,9 
168,5 
2667 

6731 
419 
1686 
151 

42,6 44,5 

105,4 
170,1 
2671 

6641 
474 
1763 
130 

106,5 
171,5 
2726 
3954 
6731 
464 
1803 
127 

46,6 

171,5 
2746 
2869 
7031 
413 
1848 
128 

40,5 

4028 

46,0 

326,4 394,6 398,6 398,5 334,2 337,6 393,3 336,4 

20799 21119 20748 19532 22609 21465 20986 19891 
2198 2287 2287 2271 2265 2275 2'282 2291 2300 2301 
34,8 39,3 38,9 38,3 39,4 39,5 39,4 38.3 38,1 
4621 4891 4131 4693 4746 4950 4820 4795 4834 4929 

116543 122674 122363 120930 120315 123607 123'244 122233 121601 121532 
6009 6484 6344 6617 6481 6481 6390 6432 6611 
5702 5858 5903 5967 6304 6018 5893 5773 
31811 31898 32007 31980 31807 31843 31968 32081 32001 32055 

11233 11240 
14456 14535 
1325 1194 
407 29 

5137 5149 
13968 13960 

11275 10879 
2484 2871 

„ 23666 

20774 
„ 2892 

„ 56423 
24743 

Mi 2247,3 2247,3 2247,2 
„ 269,7 261,2 265,0 
, 319,5 314,0 321,9 

Mi 52293 52335 52465 
„ 18113 18123 18121 
„ 25888 25805 25713 
„ 19168 19124 18698 
„ 478 505 591 

Sa 33/s-41/3 38/s-45/e 4114-46/8 
„ 5114-6 514.6 5114-6 

BSt 103,56 103,47 
„ 112,08 112,01 
„ 111,42 111,42 
„ 95,48 95,30 

104,68 104,88 • 

Fr 437,2 436,1 430,8 
297,0 307,4 309,9 

„ 607,6 616,0 625,2 

Wechselkurse 

DM-Noten, Freiverkehr, Zürich . 
„ Devisenkurs, New York 

Paris . 
DM-Ost, Mittelkufe, Berlin   

Weltrohstoffpreise 
Indizes 
Moody'e Index   
Reuter'e Index   

DIW-Index 12)   
dar. Nahrunge- und Genußmittel 

Textilrohstoffe   
Metalle   

Preire 
Weizen, bardw. I1, loco, New York . . 
Kaffee, Santos 4, loco New York 
Wolle, Kamms. Cr 48;o loco, Bradford 
Baumwolle, mlädl.15/16,Ioco,NewYork 
Kupfer, Elektrolyt, p. Kasse, London 
Zinn, per Kasse, London  
Kautschuk, RSS I, loco, London 

afro. ja 100 DM 
i 7'e 100 DM 
NF 7'e 100 DM 
je DM-West 

31.12.31 = 100 
18.9.81 = 100 

1938 - 100 

cts je 60 lbe 
ete je ]b 
d je lb 
ete je lb 
$ je lg.t 

d je lb 

BSt 
Fr 

Fr 

Mi 

11290 11365 12830 12843 12935 13022 13101 13231 13388 
14685 14863 19540 19605 19708 16880 16903 16752 16727 
1154 1240 1255 1027 673 604 913 942 1132 

16 15 8 5 7 10 1 7 12 

5154 5139 2636 2708 2602 2816 2746 2960 3011 
14950 13342 18284 18447 19697 16563 17964 18361 20102 

11144 10414 11981 11854 11711 10024 11767 11088 11673 
3568 2720 6070 6377 7734 6316 5980 6998 8064 

23843 28286 28338 

20945 24865 25007 
2898 3421 3331 

56575 61230 61062 
24834 28573 28668 

2247,2 2247,3 2298,3 2323,3 2323,2 2323,2 2323,3 2323,2 2333,2 2323,5 2323,5 
284,8 343,6 479,6 468,4 436,1 428,7 449,1 472,0 484,3 492,8 501,4 
337,9 379,0 476,6 489,9 473,9 471,6 482,2 497,9 503,2 501,5 509,6 

51489 51559 49323 492i1 49451 48780 49312 49410 50377 49053 48482 
18116 18116 16057 16056 16055 16059 16054 16054 16063 16061 16061 
25718 26037 27127 26809 26436 26228 26781 26916 26667 26747 26887 
18567 18575 17617 17345 17282 16941 17420 17497 17974 17352 16966 

503 460 222 402 356 501 452 446 496 484 372 

4114-4518 3-41/rz 3-41/4 3-41/4 38/8-48/8 33/8-4s(8 33/s-43/s 38/8-48/8 38,e-43/8 3-4318 33/s-431 
5114-6 51/4-6 5818-6 58/8-6 58/8-6 58/e-6 53/8 6 53/e-6 58,s.6 I 58/s-6 58•8-6 

103,43 103,41 100,80 100,92 101,09 101,19 101,42 101,79 102,02 
111,91 111,85 113,43 113,45 113,73 113,74 113,83 114,33 114,43 
111,42 111,42 112,88 112,88 113,31 113,36 113,61 113,95 114,13 
95,18 95,03 100,66 100,98 101,30 101,26 101,55 102,'10 102,25 

104,89 104,79 103,13 103,29 103,69 103,60 103,60 103,66 104.03 

474,0 481,4 473,7 475,2 476,6 485,0 507,1 523,2 533,7 534,5 543,3 
319,7 319,7 351,4 34S,8 356,7 362,8 359,1 365,3 357,3 356,3 342,0 
624,8 6'29,0 683,9 693,7 685,8 678,7 690,7 687,9 706,0 696,3 697,7 

103,98 103,70 • 103,50 103,45 lOS,80 108,93 109,05 109,05 108,98 109,00 109,10 109,10 
23,89 23,89 23,89 23,89 23,89 25,19 25,19 25,19 25,19 25,19 25,19 25,19 25,19 25,19 

117,61 117,63 117,63 117.53 117,53 123,43 123,42 123,43 123,43 123,42 123,43 123,41 123,42 123,42 
4,59 4,66 4,61 4,71 4,66 4.47 4,47 4,47 4,47 4,44 4,49 4,49 4,49 4,49 

379,8 381,8 381.7 378,2 375,6 367,9 366,1 367,5 365,7 367,9 365,7 366,1 367,9 368,9 
430,6 432,0 432,1 427,3 428,6 416,6 419,3 434,1 424,7 425,9 424,3 424,7 4'23,3 422,9 

287,8 289,2 289,7 289,5 288,0 282,8 283,3 287,0 286,6 286,3 289,1 287,7 286,1 285,5 
270,3 265,4 264,9 262,2 260,3 257,4 257,5 261.1 261,2 257,2 257,2 259,5 257,9 258,7 
337,3 347,1 346,2 350,6 346,5 349,5 349,3 356,1 354,5 355,4 364,7 357,2 354,6 352,3 
270,6 367,8 267,8 265,8 265,4 260,2 263,2 262,5 162,2 263,5 266,8 267,1 268,0 266,'2 

257,75 252,75 247,75 249,00 248,75 248,38 250,25 251,13 250,75 247,88 245,13 246,13 246,38 214,25 
87,00 88,00 38,00 37,75 37,00 37,25 37,25 36,75 36,75 36,75 36,75 37,25 37,25 37,50 
78,00 77,00 77,00 77,00 77,00 74,00 75,00 75,00 76,00 76,00 77,00 76,00 76,00 76,00 
34,15 34,15 34,15 34,15 34,15 33,50 33,50 33,70 33,80 33,90 34,00 34,15 34,20 34,25 

260,75 249,38 249,38 241,88 241,25 226,38 230,88 288,88 230,13 236,13 242,13 245,13 248,88 240,75 
790,50 785,50 785,75 784,50 782,50 824,00 845,00 840,50 843,25 843,50 861,75 872,50 870,50 871,00 
37,50 42,00 41,50 39,25 38,50 25,00 26,00 26,50 26,75 26,63 26,50 26,38 26,00 26,00 

t) WS - Wochensumme ; BSt - Bankenstiebtag (7., 15., 23., Ultimo); 
o Berieb gte Zahl. - Kursive Zahlen: Vorläufig oder geschätzt. 

1) Woche rechnet von Montag bis Sonntag. - s) Ohne Stromverbrauch der S - Bahn. - 8) Ab 23.9.57: Einseil. der bisherigen Berliner Zentralbank; bis 31. 7. 1957 
Zusammengefaßter Ausweis der Bank deutscher Länder u. der Landeszentralbanken. - 4) Bis 31.7.1957 : Vorschüsse u. kurzfristige Kredite. - 6) Einschl. Postscheck- und 
Posteparkaseenämter sowie bis 14. 9.1957 Berliner Zentralbank. - 6) Erhebung der Dt. Bundesbank u. der Landeszentralbanken bei 480 deutschen Kreditinstituten. 
die etwa zwei Drittel des ges. Kredit- u. Einlagevolumens repräsentieren. - 7) Steuerfrei. - s) Taritbesteuert. - a) Allg. Aktienindex Frankfurt/M. (F. A. Z.), 
10) 30 Stammaktien, London. (Financial Timee). - 11) Dow Jonee, 30 Industrieaktien. - 12) 36 Notierungen. - 13) Einsebl. Saarland, ohne Berlin. 

Mo - montage ; Mi - mittwochs ; Do - donnerstags; Fr - freitags ; Sa - sonnabends. 


